
Haus oder Wohnung: Vor- und Nachteile im 
Überblick 

Lieber ein Haus im Grünen oder eine Wohnung zentral in der Stadt gelegen? Die 
Überlegung hat weitreichenden Einfluss auf Ihre Lebenssituation und sollte nicht überstürzt 
getroffen werden.  

 

 

Haus oder Wohnung: Eine Entscheidung für das Leben 

Die eigenen vier Wände sind für viele ein langgehegter Traum, der baldmöglichst 
Wirklichkeit werden soll. Ganz am Anfang steht dabei die Frage im Vordergrund: Haus oder 
Wohnung, welcher Immobilientyp passt besser zu mir? Die Beantwortung der Frage ist 
wichtiger, als man annimmt. 

Die Entscheidung, ob Haus oder Wohnung, ist eine Entscheidung, die Sie für Ihr Leben 
treffen. Sie will gut überlegt sein. Ob Sie ein Haus einer Wohnung vorziehen sollten, ist 
keine Frage von richtig oder falsch, sondern eine Frage der eigenen Bedürfnisse. 

• Wie viel Platz brauche ich? 
• Ist familiärer Zuwachs zu erwarten? 
• Wie groß sollte das Grundstück sein? 
• Und nicht zuletzt: Ist eine Wohnung wirklich billiger als ein Haus? 



Haus oder Wohnung – Die Lage gibt den Rahmen vor 

Auf der Suche nach einer Eigentumswohnung oder einem Eigenheim wird die Lage der 
zukünftigen Immobilie zunächst grob eingegrenzt. Während Wohnungen eher in der Stadt 
gesucht werden, konzentriert sich die Eigenheimsuche eher auf das Umland, außerhalb der 
Stadt. Dabei spielen der Arbeitsort und die Nähe zu Kindergärten, Schulen oder 
Verkehrsanbindungen eine wichtige Rolle. 

Schlägt Ihr Herz bereits für eine Wohnung, verrät ein Blick auf das Klingelbrett, wie viele 
Einheiten in dem Haus wohnen. Der Geräuschpegel steigt in der Regel mit der Anzahl der 
Wohneinheiten. Steht allen Einheiten ein Garten oder eine Grünfläche zur Verfügung, ist 
das ein großer Pluspunkt für die Wohnung.  
Im Sommer kann es mit vielen Nachbarn jedoch auch etwas kuscheliger werden. 

Bei einem Haus entscheiden Sie selbst, mit wem Sie Ihren Garten teilen möchten. Das 
Grundstück gehört Ihnen. Sie können es gestalten wie Sie wollen ohne sich die Erlaubnis 
der Eigentümergemeinschaft einzuholen. In der Regel sind Sie von Ihren Nachbarn 
unabhängig.  
Dennoch schadet es nicht, zu wissen, wer neben Ihnen wohnt. 

Mit Nachbarn im selben Alter kommen Sie in der Regel eher ins Gespräch, als mit Nachbarn, 
deren Lebenssituation sich völlig von der Ihren unterscheidet. Wer mutig ist, klingelt 
einfach mal und erkundigt sich nach der Nachbarschaft in der Gegend. Das ist auch eine 
gute Möglichkeit, um die ersten potenziellen Nachbarn kennenzulernen. 

Leben im Haus oder Wohnung im Vergleich 

Im Haus 

Mit einem Haus wahren Sie einen gewissen Abstand zu Ihren Nachbarn. Das bedeutet, der 
Lärmpegel, der durch eine Feier oder lautere Bewohner verursacht werden kann, kommt 
weniger bei Ihnen an.  
Ein Haus bietet außerdem viel Platz und Gestaltungsspielraum. 

Wird das Haus etwa nach einigen Jahren zu klein, ist ein Anbau in der Regel kein Problem. 
Oder möchten Sie einen Carport auf Ihrem Grundstück errichten, sind Sie nicht von der 
Zustimmung anderer Eigentümer abhängig. Dafür kommen Sie allerdings auch für alle 
anstehenden Kosten, die aus Investitionen hervorgehen, selbst auf. 

Ein weiterer Vorteil: Stellplätze direkt vor dem Haus erspart die unter Umständen lästige 
Parkplatzsuche und Einkäufe müssen nicht über mehrere Etagen in die Wohnung getragen 
werden. Auf der anderen Seite kann ein Haus nach dem Auszug der eigenen Kinder zu groß 
werden oder die Instandhaltung des Grundstücks wird im Alter zunehmend beschwerlich. 



In der Wohnung 
Tendieren Sie zum Wohnungskauf, finden Sie die passenden Objekte häufig in der Stadt. 

Eine ausgebaute Infrastruktur und fußläufige Einkaufs- oder Freizeitmöglichkeiten sprechen 

für eine Eigentumswohnung. Ein Stellplatz in der Tiefgarage oder ein Anwohnerparkplatz ist 

wünschenswert, jedoch kein Standard. 

Darüber hinaus sollte eine Wohnung ausreichend Platz bieten und zwar so, dass sie nicht 
aus allen Nähten platzt, wenn Ihre Familie sich vergrößert. Ein Fahrstuhl im Haus erleichtert 
die Einkäufe in die höheren Etagen, ist aber auch im Alter vorteilhaft, um nicht auf das 
Treppensteigen angewiesen zu sein.  
Die Beschaffenheit des Hauses hat ebenfalls Auswirkungen auf Ihr alltägliches Leben in 
einer Eigentumswohnung. 

Sind die Wände zu dünn, kann sich schon ein regelmäßiges Poltern der Nachbarn zu einem 
echten Störfaktor entwickeln. Die Nähe hat allerdings auch Vorteile. Im Winter, wenn alle 
Bewohner heizen, werden die Räumlichkeiten durch die Nachbarn mitgeheizt. Das wirkt 
sich positiv auf Ihr Portmonee aus. Bei einer Wohnung stehen Ihnen übrigens ein Verwalter 
und ein Hausmeister für kleinere Reparaturen und Ihre Anliegen mit Rat und Tat zur Seite. 

Kosten von Haus oder Wohnung 

Wenn Sie bei der Frage, ob Haus oder Wohnung, auch noch so sehr die Vor-und Nachteile 
beider Immobilientypen abwägen, so hat die Entscheidung auch häufig finanzielle Gründe.  
Eine Eigentumswohnung ist billiger als ein Haus – so die allgemeine Annahme.  
Schließlich zahlen Sie bei einem Haus die Immobilie und das Grundstück, auf dem sie steht, 
während das Grundstück bei einer Wohnung nur anteilig finanziert werden muss. 

Doch diese Rechnung ist heutzutage stark von der Region abhängig, in der sich die 
Immobilie befindet.  
In Großstädten müssen Sie bereits für eine Eigentumswohnung tief in die Tasche greifen.  

Unabhängig von Haus oder Wohnung fallen im Laufe der Zeit unweigerlich Reparaturen an, 
die es zu beseitigen gibt. Damit die Behebung der Schäden kein Loch in Ihre Haushaltskasse 
reißt, sollten Sie auf Rücklagen zurückgreifen können. Sie wirken wie ein finanzieller Puffer 
Während kaputte Wasserhähne schnell repariert sind, sind ein neues Dach oder eine neue 
Küche mit größeren Investitionen verbunden. 

Bei einer Wohnung bilden Sie bereits Rücklagen in Form des Hausgeldes zusammen mit der 
Eigentümergemeinschaft. Nichtsdestotrotz ist es empfehlenswert für Investitionen 
innerhalb der Eigentumswohnung einen finanziellen Puffer anzulegen.  
Bei einem Haus tragen Sie alle Kosten selbst, sodass hier eine höhere Rücklage nötig ist.  



Haus oder Wohnung: Die Vor- und Nachteile im Überblick 
Die Frage, ob Haus oder Wohnung, ist stark abhängig von Ihren eigenen Bedürfnissen.  

Fühlen Sie sich in der Stadt wohl, in der Sie viel fußläufig erreichen und von einer 

ausgebauten Infrastruktur profitieren können, dann ist eine Eigentumswohnung ideal.  

Träumen Sie von einem Häuschen im Grünen, mit viel Platz für alle Familienmitglieder, 

bietet ein Haus optimale Voraussetzungen. Nicht zuletzt ist es immer auch eine Frage der 

eigenen finanziellen Situation. 
Wohnung 
Vorteile 

• Vielerorts günstiger 
• Größere Anschaffungen werden von der Eigentümergemeinschaft getragen 
• Keine Bauplatzsuche nötig 
• Wohnen im Stadtzentrum möglich 
• Verwalter und Hausmeister kümmern sich um die Belange der Eigentümer 

Nachteile 

• Fortlaufende Zahlung des Hausgeldes, auch nach Tilgung Ihres Darlehens 
• Veränderungen am Haus bedürfen der Zustimmung aller Eigentümer 
• Wenig Gestaltungsfreiheit 
• Gegenseitige Rücksichtnahme, da mehrere Parteien im Haus 

Haus 

Vorteile  

• keine direkten Nachbarn 
• Gestaltungsspielraum 
• Wohnen im Grünen 
• Garten 
• Mehr Platz 
• Entscheidungsfreiheit 
• Wertzuwachs bei guter Pflege 

Nachteile  

• Reparatur- oder Sanierungskosten müssen alleine getragen werden 
• Oft im Randgebiet oder in ländlichen Regionen 
• Meist höhere Anschaffungskosten 

Die Vor- und Nachteile geben einen Überblick, über die einzelnen Aspekte, die bei der 
Entscheidung, ob Haus oder Wohnung, eine gewichtige Rolle spielen.  
Für welchen Immobilientyp Sie sich entscheiden, hängt davon ab, welche Vorteile für Sie 
überwiegen. 



Traditionelle Chinesische Medizin 

 

 

Alternative Behandlungsmethoden zur westlichen Schulmedizin gewinnen in Deutschland 

immer mehr an Bedeutung - so auch die mehrere tausend Jahre alte Traditionelle 

Chinesische Medizin (TCM). Ihr ganzheitlicher Ansatz findet sowohl in Diagnose als auch in 

Therapie Anwendung. 

 

Wie entsteht eine Krankheit? 

Aus chinesischer Sicht kommt es zu einer Erkrankung, wenn der Energiefluss gestört oder 
sogar unterbrochen ist. In der TCM werden daher nicht nur einzelne Organe betrachtet, 
sondern der Mensch in seiner Gesamtheit. Alle Heilmethoden der TCM zielen darauf ab, 
den natürlichen Energiefluss eines Menschen wieder in sein Gleichgewicht und in eine 
Gradläufigkeit zu bringen. 

Individuelle Reaktionen erfordern individuelle Behandlung 

Jeder Mensch zeigt eine individuelle körperliche Reaktion auf äußere und innere 
Krankheitsursachen. „Ein Beispiel ist die Reaktion auf Stress“, erklärt Dr. Sven Schröder, 
Ärztlicher Geschäftsführer des HanseMerkur Zentrums für TCM am Universitätsklinikum 
Hamburg-Eppendorf und fügt hinzu: „Der Eine bekommt Magenschmerzen, ein Anderer 
schläft schlecht, ein Dritter wiederum wird reizbar“. Diesen individuellen Reaktionen des 



Körpers trägt die Traditionelle Chinesische Medizin Rechnung. Patienten erhalten also bei 
gleicher Erkrankung unterschiedliche Behandlungen. 

Diagnosemethoden der Traditionellen Chinesischen Medizin 

Nach einem ausführlichen Patientengespräch, bei dem neben den körperlichen 
Beschwerden auch der seelische Zustand des Patienten sowie seine Lebensgewohnheiten 
betrachtet werden, erfolgt die Diagnose über die Zunge und den Puls. 

Bei der Zungendiagnose geben Form, Farbe, Feuchtigkeit und Belag der Zunge Hinweise auf 
die Erkrankung. Denn in der chinesischen Medizin heißt es, dass die Zunge ein Spiegel der 
inneren Organe ist. Mit Hilfe der Pulsdiagnostik bei der die Pulstaststellen inneren Organen 
zugeordnet sind, erhält der TCM-Arzt ebenfalls wichtige Informationen zur 
Krankheitsgeschichte. 

Therapiemethoden: Die fünf Säulen der Traditionellen 

Chinesischen Medizin 

Die Behandlung in der Traditionellen Chinesischen Medizin beruht auf fünf Säulen,  
wobei die Chinesische Arzneitherapie die wichtigste therapeutische Methode unter ihnen 
darstellt. 

Chinesische Arzneitherapie / Kräuterheilkunde 

Die chinesische Arzneitherapie ist die wichtigste therapeutische Methode der TCM. 
Es gibt über 3.000 Arzneimittel, die überwiegend pflanzlicher Natur sind, aber auch aus 
mineralischen und tierischen Produkten bestehen.  
Üblicherweise werden diese Arzneien in Teeform verabreicht. Weitere Darreichungsformen 
sind Kapseln, Pulver und Tropfenextrakte sowie Salben und Pasten bei Hauterkrankungen. 

 



Akupunktur und Moxibustion 

Bei dem bekanntesten Verfahren der TCM werden spezifische Heilreflexe über Reizpunkte 
auf der Haut, die sogenannten Akupunkturpunkte, ausgelöst. Eng verbunden mit der 
klassischen Akupunktur ist die Moxibustion, bei der durch Abbrennen getrockneter Blätter 
des Beifußkrautes (Moxa) dem Körper Wärme zugeführt wird. 

 

 

Tuina (Chinesische Manuelle Therapie) 

Bei der Tuina-Therapie werden im Rahmen einer Heilmassage Reflexzonen der Haut, 
Akupunkturpunkte und Leitbahnen behandelt. Dabei kommen über 50 manuelle Techniken 
zum Einsatz, die entsprechend der differenzierten funktionellen Diagnose der Chinesischen 
Medizin für den Individualfall gezielt ausgewählt und eingesetzt werden. 

Chinesische Diätetik 

Die Diätetik der Chinesischen Medizin beruht auf speziellen Wirkbeschreibungen der 
Nahrungsmittel. Über die im Westen bekannten und verbreiteten Angaben von 
Wirkstoffgehalten – wie Vitamine, Kalorien, glykämischer Index – hinaus, werden bei den 
Lebensmitteln Temperaturverhalten, Organbezug, Geschmack und Wirkrichtung im Körper 
beschrieben. So werden funktionelle Wirkungen („energetische Eigenschaften“) der 
Lebensmittel genau beschrieben, um Präventiv- und Heildiäten individuell zu steuern. 

Qigong 

Bei dieser Methode werden konzentrative Atem- und Bewegungsübungen durchgeführt, 
die in öffentlichen Parks in China eine beliebte Morgengymnastik sind. Systematische 
Dehnübungen von Reflexarealen (so genannten Leitbahnen, „Meridianen“) werden mit 
Atemübungen und meditativen Elementen verbunden. 



Mit welchen Erfindungen Frauen das Leben 
verbessert haben 

Sie durften lange nicht studieren, mussten mit vielen Widerständen kämpfen. 
Trotzdem gibt es große Erfinderinnen in der Geschichte.  

 
Käthe Paulus (r.) präsentiert ihren Fallschirm mit einer lebensgroßen Puppe.  

DER COMPUTER-ALGORITHMUS  

Die Entwicklung des Computers wäre ohne Ada Lovelace (1815–1852) anders verlaufen.  
Sie war das Kind des großen Dichters Lord Byron und liebte die Mathematik.  
1834 heiratete się William King. Er hegte die gleichen Interessen wie sie und weil man 
Frauen im 19. Jahrhundert keinen Zutritt zu Bibliotheken und Universitäten gewährte, trat 
er Ada zuliebe der Royal Society bei, wo er für sie wissenschaftliche Artikel abschrieb.  
Seine Frau glaubte an die Lernfähigkeit und die Intelligenz von Maschinen – und hatte 
damit Recht. Sie übersetzte die auf Französisch erschienene Beschreibung einer 
mechanischen Rechenmaschine ins Englische. Dieser fügte sie 1835 enorm viele 
Ergänzungen bei und entwickelte einen schriftlichen Plan, wie man mit der 
Rechenmaschine die Bernoulli-Zahlen berechnen könnte. Damit erschuf Ada Lovelace den 
ersten Algorithmus und gilt damit heute als erste Programmiererin der Welt. Im Laufe ihres 
kurzen Lebens bekam Ada drei Kinder, doch die fehlende Zeit für ihren Wissenshunger 
stürzte sie ins Unglück.  

DIE PAPIERTÜTE 
Margaret Knight kam 1871 auf die Idee einer kleinen Maschine, die in der Lage war, Papier 
so zu schneiden, zu falten und zu kleben, dass am Ende Tüten mit einem viereckigen Boden 
dabei herauskamen. Noch bevor sie ihr Patent anmelden konnte, traf sie auf einen Mann 
namens Charles Annar, der an einer ganz ähnlichen Erfindung arbeitete. Vor Gericht wies 
Annan darauf hin, dass er Recht bekommen müsse, weil ein Frauengehirn zu einer solchen 
Idee doch gar nicht fähig sei. Das Gericht gab schließlich Margaret Knight Recht – gestützt 
auf ihre Aufzeichnungen, Tagebucheintragungen und Berechnungen.  
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DER GESCHIRRSPÜLER 
Josephine Cochrane lud gerne zu Festen ein, doch danach ärgerte sie sich immer wieder 
darüber, dass ihre Angestellten beim Spülen Geschirr zerbrachen. Den Abwasch wollte die 
wohlhabende Frau aber auch nicht selbst erledigen. Also setzte sie sich an den Schreibtisch 
und entwarf einen Geschirrhalter aus Drahtbügeln, der sich in einem großen Behälter 
befand. Mit Hilfe einer Kurbel ließ sich das Drahtgestell drehen, wobei gleichzeitig eine 
Wasserpumpe und ein Seifenspender betrieben wurden.  
Josephine Cochrane stammte aus einer Erfinderfamilie, Vater und Großvater waren 
fanatische Tüftler. Sie gewann 1893 bei der Weltausstellung in Chicago für ihren 
„Dishwasher“ den ersten Preis für die beste Erfindung. Sie wagte es außerdem, ihre Kunden 
alleine – ohne die Begleitung ihres Bruders oder Gatten – aufzusuchen, und sorgte damit 
für mehrere Skandale. 

DER FALLSCHIRM  
Kaum schwebten Ende des 18. Jahrhunderts die ersten Heißluftballons durch die Lüfte, 
sprangen Wagemutige mit Fallschirmen zu Boden. Doch die waren sperrig und schwer.  
Erst Käthe Paulus (1868-1935) erfand eine praktische Variante, die noch heute verwendet 
wird. Katharina erlernte den Schneiderberuf und war als Näherin in einer Werkstatt für 
Damenbekleidung tätig. Später wurde sie die erste deutsche Fallschirmspringerin.  
Mehr als 100 Mal segelte Paulus, die mit dem Ballonfahrer Julius Lattemann 
zusammenlebte und arbeitete, aus 1000 Meter Höhe zu Boden. Nachdem dieser bei einem 
ihrer Abenteuer verunglückte, wollte sie Fallschirme sicherer machen. Sie entwickelte eine 
besondere Falttechnik und verpackte den Schirm in einer Hülle, die durch einen 
Spezialmechanismus zu öffnen war: Der Paketfallschirm war erfunden.  
Mit dem Beginn des Ersten Weltkriegs wurde das Kriegsministerium auf Paulus’ Erfindung 
aufmerksam und setzte sie als Beraterin und Fallschirmproduzentin ein. Rund 7000 
Schutzschirme nähten Paulus und ihre Helferinnen bis zum Ende des Krieges. Etliche 
Soldaten verdankten ihren kleinen Paketen ihr Leben.  

DER SCHEIBENWISCHER 
Bei einem Besuch in New York fiel Mary Anderson (1866-1953) aus Alabama 1902 auf, dass 
die Autofahrer immer wieder den Verkehr aufhielten, weil sie ausstiegen, um den Schnee 
von ihrer Windschutzscheibe zu fegen. In einer anderen Version fuhr der Fahrer der 
Straßenbahn mit geöffneter Windschutzscheibe, da es aufgrund des fallenden Eisregens 
schwer war, klare Sicht zu behalten.  
Dieses Problem wollte Anderson lösen.  
Sie konstruierte einen Gummiwischer, den man an der Windschutzscheibe befestigen 
konnte und der über eine Spindel mit einem Hebel im Inneren des Fahrzeugs verbunden 
war. Drehte der Fahrer den Griff, bewegte sich der Wischer über die Scheibe und entfernte 
Regen wie Schnee. Am 10. November 1903 erhielt Mary Anderson für 17 Jahre das Patent 
Nummer 743801 auf die erste funktionierende Scheibenwischanlage der Welt.  
Zu der Zeit gab es allerdings nicht viel Interesse an ihrer Idee. Erst 1920, nachdem das 
Patent abgelaufen war und die Automobilindustrie enorm wuchs, zählten Scheibenwischer 
zur Serienausstattung.  



 

 
Kaffee ohne Krümel machte erst Melitta Bentz möglich. 

DER FILTERKAFFEE 
Früher wurde der Kaffee direkt in die Kanne gefüllt. Das Ergebnis war eine bittere Brühe 
voller Krümel. Die 35-jährige Mutter und Hausfrau Melitta Bentz (1873-1950) hatte genug 
davon und nahm das Löschpapier aus den Schulheften ihrer Söhne.  
Sie legte es in eine Konservendose, deren Boden sie mit einem Nagel durchlöchert hatte 
und goss den Kaffee durch diesen Filter in ihre Tasse.  
Melittas Mann Hugo war begeistert von dem Trinkgenuss und erahnte zugleich ein gutes 
Geschäft. Gemeinsam gründete das Ehepaar 1908 ein Unternehmen, das alsbald 
international bekannt werden sollte und bis heute den Namen der Erfinderin trägt.  
Melitta meldete ihre Erfindung beim Kaiserlichen Patentamt an.  

DIE DRAHTLOSTECHNOLOGIE 
Eigentlich war Hedy Lamarr (1914- 2000) als Schauspielerin weltbekannt. Dabei ist sie es 
auch, die das Frequenzsprungverfahren erfand. Damit legte sie den Grundstein für die 
drahtlose Datenübertragung, die maßgeblich für WLAN, GPS und Bluetooth ist 

Wie es dazu kam? Lamarr war die Tochter österreichischer Juden. Gemeinsam mit einem 
Freund, dem Komponisten George Antheil, wollte sie die USA während des Zweiten 
Weltkrieges im Kampf gegen das Hitler- Regime unterstützen.  

Zusammen tüftelten sie an einer Technik, um Torpedos mit einem sicheren 
Kommunikationssystem auszustatten. Die Waffe wurden über Funk gesteuert, weswegen 
die Verbindung leicht gestört werden konnte. Ihr Gedanke: Wenn Torpedo und 
Steuerelement ständig und immer genau gleichzeitig die Frequenz wechseln, ist die 
Verbindung schwerer von außen zu verfolgen – und weniger angreifbar.  
Am 11.August 1942 erhielt Hedy Lamarr dafür das Patent, doch erst kurz vor ihrem Tod im 
Januar 2000 auch die verdiente Anerkennung für ihre technischen Errungenschaften.  
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Werbung im Wandel der Zeit – von den 60ern 
bis in die Zukunft 

 
Erinnern Sie sich noch an den Duracell-Hasen, den Marlboro-Man oder das riesige Wrigley`s Spearmint 

Kaugummi? Eine gute Werbung prägt sich ein. Auch nach Jahrzenten erkennen wir sie wieder und werden 

die Titelmelodie mitsingen. Technologischer Fortschritt revolutionierte die Werbebranche immer wieder 

aufs Neue. Die Entwicklung des Fernsehers schuf TV-Werbung, die Etablierung des Internets brachte das 

Online Marketing. Seit den 1960er Jahren hat sich die Welt der Werbung rasant verändert. Begleiten Sie 

uns auf eine Reise durch die Geschichte der Werbung und erfahren Sie, welchen Wandel diese vollzogen 

hat. 

Vor 60 Jahren - Werbung der 60er und 70er 
Waren die 1950er-Jahre noch von der Nachkriegszeit geprägt, feierten die 60er-Jahre den wirtschaftlichen 

Aufschwung. Leere Schaufenster füllten sich mit Waren, die das Leben einfacher und schöner machten. 

Produkte wurden für die breite Bevölkerung immer erschwinglicher und Unternehmen taten ihr bestes, 

diese zu vermarkten. 

Im Jahre 1956 legte das Unternehmen Persil den Grundstein für ein neues Werbemedium. Neben der 

klassischen Print- und Radiowerbung eroberten in den 1960er-Jahren TV-Werbespots die heimischen 

Wohnzimmer. Damals hieß Werbung noch Reklame und erschien noch begrenzt im Fernsehen.  

Durch die begrenzte Anzahl der Fernsehsender waren Werbeblöcke auf 12 Minuten pro Stunde begrenzt.  

 

Vermarktet wurden überwiegend Genussmittel, Waschmittel, Fertigprodukte und die ersten Autos. 

Die Produkte wurden in Szene gesetzt, ohne die herrschenden Rollenbilder ins Wanken zu bringen.  

Dr. Oetker brachte das in seinem Werbespot für Pudding deutlich zur Schau. Eine Frau habe laut dem 

Werbeslogan nur zwei Lebensfragen zu beantworten: „Was soll ich anziehen und was soll ich kochen“. 

 

in den 1970er-Jahren änderte sich der Ton von Werbebotschaften, denn feministische Strömungen 

bedrohten altbekannte Rollenbilder. Sexismus trat unverhohlen in den Vordergrund und zeigte Frauen, wo 

ihr Platz sei. Der Schuhhersteller „Weyerberg“ kreierte dazu den Spruch: „Behalte sie, wo sie hingehört!“. 

Das dazugehörige Plakat zeigte eine nackte Frau auf dem Boden liegend, die verliebt einen Schuh 

betrachtet. 



Und erzielte eine Werbung nicht die gewünschte Aufmerksamkeit, wurde ein Skandal inszeniert. Das 

Unternehmen Afri-Cola machte sich diese Strategie zunutze, als es schlecht um den Getränkehersteller 

stand. Ein Plakat, welches drei sinnlich-lasziv dreinblickende Nonnen beim Genuss einer Limonade 

abbildete, erzürnte die Gemüter und löste den „Nonnen-Skandal“ aus. Die Kirche war über das Plakat so 

erzürnt, dass sie ein Verbot der Werbung forderte. Den Getränkehersteller freute dies. Über Nacht wurde 

die Limonade zu einem Kultgetränk und steigerte den Umsatz um satte 30%.  

Die Werbung der 80er und 90er Jahre 
In den 1980er gab es deutlich mehr Fernsehsender, die zusätzlichen Sendeplatz für Werbespots boten. 

1984 ging der Privatsender RTL an den Start, zwei Jahre später folgte Prosieben. Die steigende Zahl der 

Werbemöglichkeiten schuf einen Wettbewerbsdruck in der Werbebranche. Unternehmen mussten sich 

etwas Neues ausdenken, um Kunden von sich zu überzeugen.  

TV-Werbespots wurden aufwendiger und teurer. Unternehmen investierten mehr finanzielle MIttel, um 

die Qualität der Werbung zu steigern. 

Ein Jahrzehnt zuvor stand noch das Produkt im Mittelpunkt der Werbung. Das reichte jetzt nicht mehr aus, 

um Kunden zu überzeugen. Unternehmen rückten ihr Alleinstellungsmerkmale in den Vordergrund, um 

sich von der Kookkurrenz abzuheben. Hier ein Beispiel: Der Batteriehersteller Duracell zeigte das seinem 

Slogans „Hält entscheidend länger“. Der Hersteller zeigte in seiner Werbung geschickt, welchen Mehrwert 

der Kunde durch eine Duracell-Batterie hat. 

 

In den 1990er-Jahren musste Werbung neue Herausforderungen meistern. Immer mehr Privatsender 

erschienen auf Fernsehern und Werbung lief nun rum die Uhr. Innerhalb weniger verzehnfachte sich die 

Zahl der Werbespots. Mit steigender Bilderflut wuchs die Komplexität des Angebots. Folglich senkte der 

Überfluss an medialer Werbung die Effizienz der klassischen Marketingkommunikation. Zuschauer 

empfanden Werbung nicht mehr als angenehm, sondern lästig und störend. Auch wurde sie immer 

kritischer hinterfragt. Der Zuschauer war nicht länger bereit sich von Werbung manipulieren zu lassen. 

 

Unternehmen mussten sich immer wieder neues einfallen lassen, um die Aufmerksamkeit der Zielgruppen 

zu erlangen. Haben Skandale und Tabubrüche schon zuvor funktioniert, setzen einige dieses Mittel 

strategisch ein.  

Der italienische Textil-und Modehersteller Benetton versuchte beispielsweise mit einer Schock-Kampagne 

mehr Aufmerksamkeit zu erzielen. Ein Plakat zeigte die blutverschmierte und mit Einschusslöchern 

versehene Kleidung eines im Bosnienkrieg erschossenen Soldaten. Das Unternehmen überschreitete mit 

ihren Kampagne oft die Geschmacksgrenzen der Zielgruppen und wurde stark kritisiert.  

 

Zeitgleich entstand 1994 mit dem Einzug des Internets ein neuer, noch relativ unbekannter Werbekanal. 

Neue Technologien förderten die Entwicklung innovativer Konzepte, die es Menschen ermöglichten sich 

weltweit zu vernetzen. Die ersten Social Media Plattformen wie Classmates entstandenen und erfreuten 

sich großer Beliebtheit. Noch war wenig Internetwerbung vorhanden, aber erste Unternehmer erkannten 

ihre Chancen-Internetwerbung war auf dem Vormarsch!  

Werbemaßnahmen in den 2000ern 
Seit den 2000er-Jahren existieren so viele Werbekanäle wie nie zuvor. Neben den klassischen Formaten 

wie Außenwerbung, Fernseh-, Radio- und Printwerbung entstanden mit der Etablierung des Internets neue 

Konzepte.  

Anfang der 2000er-Jahre verbreitete sich das Internet rasant und schuf das Zeitalter des Online 

Marketings. Unternehmen gestalteten Werbung dialogorientierter. Dank Emails und Chats konnten 

Unternehmen erstmals mit Kunden in direkten Kontakt treten. Personalisierte Nachrichten fanden Anklang 



und wurden positiv aufgenommen. Erste Werbebanner erschienen auf den Bildschirmen der 

Internetnutzer, die von Internetnutzern neugierig angeklickt wurden. 

 

2004 ging die Social Media Plattform Facebook an den Start und feierte einen großen Erfolg. Waren es 

anfangs überwiegend Privatpersonen, die soziale Medien zum kommunizieren nutzen, erkannten auch 

schnell Personen des öffentlichen Rechts, Unternehmen, Politiker und NGOs die Vorteile als auch den 

Mehrwert solcher Online-Plattformen.  

 

Nicht zu vergessen sind Smartphones, die einen erheblichen Anteil an der Entwicklung von Mobile 

Werbung tragen. Dank der kleinen tragbaren Computer sind Nutzer rund um die Uhr miteinander vernetzt 

und informiert. Rund um die, egal wo sich der Nutzer befindet, kann er sich beliebig mit Informationen und 

Unterhaltung versorgen. Zusätzlich kann der Nutzer mit seinem Endgerät nun selbst Inhalte erstellen und 

im Internet hochladen. Das Influencer-Marketing war geboren! 

Aktuelle Werbung – Darauf kommt es heutzutage an! 
Heute haben wir eine Vielzahl an unterschiedlichen Werbemöglichkeiten. Doch das Überangebot führt bei 

Konsumenten zu einem Überdruss und letztlich zur Werbeblindheit. Lange Zeit wurde Push-Marketing 

betrieben, bei dem Konsumenten ungefragt mit lästiger Werbung zugedröhnt wurden. Mit der Etablierung 

des Internets vollzog sich ein Paradigmenwechsel. Weg vom Push, hin zum Pull-Marketing lautet die 

Devise. 

 

Kunden wollen heutzutage, statt mit nerviger Werbung belästigt, stattdessen unterhalten und informiert 

werden. Der Dialog zwischen Unternehmen und Konsumenten ist daher wichtiger als je zuvor. Zeitgleich 

will der Konsument Werbung nicht als solche wahrnehmen. Die Lösung: Content-und Influencer Marketing. 

Ein authentisches Auftreten der Unternehmer und der Dialog mit Kunden ist der Schlüssel zum Erfolg. 

Inhalte, die Vertrauen schaffen, machen aus Kunden Fans.  

Zielgruppen und deren Bedürfnisse verstehen ist heute wichtiger denn je. Dank Big Data können 

Nutzerdaten analysiert und ausgewertet werden. Unternehmen erhalten Informationen zum 

Kundenverhalten und schafft somit eine maximale Personalisierung der Marketingkommunikation. Es war 

noch nie so einfach die Wirksamkeit einer Werbekampagne zu messen. 

Werbung der Zukunft – Das können wir erwarten! 
Die digitale Transformation wird die Werbebranche weiterhin nachhaltig verändern. Innovative Lösungen 

werden der Schlüssel sein, um Zielgruppen künftig wirkungsvoller anzusprechen. Einige Werbeformate wie 

beispielsweise TV werden an Relevanz verlieren, während andere sich zu einem wichtigen Treiber 

entwickeln.  

Konnektivität und Individualisierung prägen das heutige Leben. Menschen sind mobiler denn je und 

verbringen mehr Zeit außerhalb der eigenen Wohnung, stets begleitet vom Smartphone. Digital Signage 

Lösungen, wie sie heute schon im Bereich der digitalen Außenwerbung zu sehen sind, werden an 

Bedeutung gewinnen. Digital-out-of-Home (DOOH) erfährt seit einigen Jahren einen Aufwärtstrend, der 

sich in Zukunft weiter vorsetzten wird. Es wird immer wichtiger, Zielgruppen an ihrem jeweiligen Standort 

mit Informationen zu versorgen.  

Künstliche Intelligenz wird hierbei einen wichtigen Platz einnehmen. Stand lange Zeit nur das Produkt 

einer Werbebotschaft im Mittelpunkt, wandelt sich dies seit einigen Jahren hin zum kundenorientierten 

denken. Es heißt nun Kunden und ihre Bedürfnisse zu verstehen. KI analysiert die Unmengen an 

Verbraucherdaten und gibt Aufschluss darüber, wie Kunden wirklich ticken. Dies ermöglicht es 

Werbemachern Zielgruppen zur richtigen Zeit am richtigen Ort mit passenden Informationen zu versorgen. 

  



Kann man eine Beziehung mit jemandem 
führen, der eine andere politische Meinung hat? 

 

 

Gegensätze ziehen sich an, oder? Unterschiede können eine Partnerschaft richtig 
spannend machen. Doch sie können auch zu Problemen führen.  
Gerade beim Thema Politik ist es schwer vorstellbar, dass Menschen unterschiedlicher 
Meinung eine funktionierende Beziehung führen können. 

Doch muss man sich deswegen den Partner danach aussuchen, welche Partei er oder sie 
wählt? 

Beziehung trotz unterschiedlicher politischer Einstellungen: 

Geht das? 

Die meisten von uns umgeben sich wahrscheinlich gerne mit Menschen, die ähnliche 
Ansichten haben wie wir selbst. Das ist auch verständlich. Man möchte ja nicht ständig mit 
seinem Freundeskreis streiten.  
Wer allerdings ab und zu aus seiner Blase heraustritt und mit Leuten anderer Meinung 
diskutiert, weiß, wie spannend und bereichernd das manchmal sein kann.  
Wer sich auf eine Diskussion einlässt und sich auch einmal andere Ansichten anhört, lernt 
oftmals auch etwas über sich selbst oder sieht ein Thema plötzlich von einer ganz neuen 
Seite.   
Doch kann man mit jemandem eine Beziehung führen, der in grundlegenden Dingen 



komplett anderer Meinung ist?  
Gerade bei politischen Themen ist das wohl schwer.  
Immerhin berührt die Politik fast jeden Aspekt unseres alltäglichen Lebens. 

Wenn man sich Hals über Kopf in eine Person aufgrund ihrer Persönlichkeit verliebt und 
später herausfindet, sie hat eine komplett andere politische Einstellung als man selbst, ist 
man anfangs wohl schockiert. Gut, vielleicht passiert das gar nicht so oft, denn die 
Meinungen der Menschen spiegeln sich meist auch in ihren Charakteren wider.  
Eine Kommunistin würde sich wohl eher nicht in einen Neonazi verlieben und ein Grün-
Wähler vielleicht nicht in jemanden, der mit seinem Plastiksackerl im Gepäck in seinem SUV 
zum nächsten Supermarkt fährt, um das billigste Rindersteak für die nächste Grillparty in 
der Nähe eines Waldes zu kaufen.  
 
Aber Unterschiede müssen nicht immer so groß und deutlich sein.  
Was passiert also, wenn zwei Personen zusammenkommen, die in politischen Fragen nie 
einer Meinung sind? 

Die politische Einstellung ist kein Grund für ein Beziehungsaus 

Für Paarberater  können Beziehungen zwischen Menschen unterschiedlicher politischer 
Einstellungen aber durchaus funktionieren. “Ganz viele Ehepaare haben unterschiedliche 
politische Ansichten und erleben das nicht als tragisch, sondern als Ergänzung und 
interessant bei der Diskussion am Abend”. 
Allerdings dürften die Unterschiede nicht zu groß sein. Gerade bei Wert- und 
Glaubensvorstellungen sollte man sich einig sein. 

Außerdem ist auch ausschlaggebend, wie wichtig den beiden Partnern ihre politische 

Überzeugung ist. Wählt man lediglich verschiedene Parteien, hält sich aber sonst von 

politischen Diskussionen fern und interessiert sich auch nicht brennend für das Thema, wird 

es in der Beziehung wahrscheinlich eher selten deswegen zum Streit kommen.  

Ob eine Wählerin einer neoliberalen Partei mit jemandem zusammen sein kann, der ständig 

über den Kapitalismus schimpft, muss sie dann für sich selbst entscheiden. 



"Falsche Polizisten" 
Die Polizei warnt seit langem vor Profi-Betrügern, die sich als "falsche Polizisten" tarnen 
und alte Menschen um ihr Vermögen bringen. Doch die Masche funktioniert bis heute. 
Gerade wurde ein dramatischer Fall aus Thüringen bekannt, in München läuft ein großer 
Prozess. 

 

Für einen Raubzug der modernen Art brauchen Täter weder Schusswaffen noch 
Sprengstoff, ja nicht mal einen Schraubendreher. Ihnen reichen ein Telefon, ein erfundener 
Name und ein wenig Überzeugungskraft. 

Als „falsche Polizisten“ getarnt, erbeuten Verbrecher regelmäßig enorme Summen.  
Der Schaden durch hochprofessionelle Betrügerbanden dürfte deutschlandweit jedes Jahr 
mehrere Millionen Euro betragen. 

Falsche Polizisten: Viele Opfer verlieren gesamtes Vermögen 

Zwar werden die Strafverfolger nicht müde, vor der perfiden Masche zu warnen.  
Doch die Bemühungen zeigen nur bedingt Erfolg. Immer wieder lassen sich Menschen von 
angeblichen Polizisten aufs Kreuz legen. Meist handelt es sich um gutgläubige Rentner, die 
von den Tätern gezielt ausgewählt werden. Viele Opfer verlieren ihr gesamtes Vermögen. 
Erst diese Woche wurde ein dramatischer Fall aus Thüringen bekannt. Eine in Jena lebende 
Seniorin muss den Verlust von 117.000 Euro beklagen. 

Tatort Jena: Rentnerin legt Bargeld zwischen Mülltonnen 

Ein bislang unbekannter Täter hatte die Frau mehrmals angerufen und sich als Polizist 
ausgegeben. Er behauptete, die Ersparnisse der Rentnerin auf der Bank seien nicht mehr 



sicher. Sie solle ihr Geld abheben und für Ermittlungen zur Verfügung stellen, anschließend 
bekomme sie es natürlich zurück. Auf Geheiß des Mannes legte sie das Bargeld zwischen 
Mülltonnen vor ihrem Haus ab – und weg war es. 

Viele werden denken: Das gibt es doch nicht, wie kann man nur so naiv sein, so dumm? 
Tatsächlich ist es nur schwer nachvollziehbar, dass Leute einem Fremden fast ihr gesamtes 
Hab und Gut überlassen, jemandem, den sie noch nie zuvor im Leben gesehen haben.  
Doch die Fälle, in denen genau das passiert, nehmen kein Ende. 

Angst und Psycho-Druck: So gehen die Abzocker vor 

Mit psychologischen Tricks, rhetorischem Geschick und viel Überzeugungskraft gelingt es 
den Tätern, bei ihren Opfern Ängste zu schüren. Ängste, die oftmals jeden kritischen 
Verstand überblenden. Dem Zufall überlassen die Betrüger dabei nur wenig: Sie arbeiten 
nach einem streng geordneten System, jede Rolle ist klar definiert. 

Einblicke in das Innenleben einer offenbar straff organisierten Abzocker-Gruppe liefert 
derzeit ein Prozess am Landgericht München. Angeklagt sind vier Männer aus Berlin, drei 
von ihnen gerade mal 23 Jahre alt, einer 29. Die Staatsanwaltschaft wirft ihnen „gewerbs- 
und bandenmäßigen Betrug“ sowie „Amtsanmaßung“ vor. Ihnen drohen mehrere Jahre 
Haft. 

Mutmaßliche Betrügerbande aus Berlin vor Gericht 

Das Quartett soll gemeinsam mit bislang unbekannten Komplizen deutschlandweit alte 
Menschen um hohe Geldbeträge, Gold, Silber und Schmuck geprellt haben. Die Opfer, 
darunter ein Mann mit Doktortitel, waren teilweise über 90 Jahre alt. Sie wohnten in 
Großstädten wie und München, einige lebten in Seniorenheimen. 

Nach Erkenntnissen der Ermittler war die grundsätzliche Masche der mutmaßlichen Täter 
stets dieselbe. Sie suchten sich als Opfer gezielt Menschen mit altdeutschen Namen, etwa 
Hans, Karl-Otto, Siegfried, Ingeborg, Roswitha, Ursula oder Helga. 

Täter arbeiteten angeblich beim Einbruchsdezernat 

Die Senioren wurden anschließend – vermutlich aus der Türkei – angerufen und mit einer 
dramatischen Geschichte konfrontiert, wobei sich die Täter als Mitarbeiter von Polizei und 
Justiz ausgaben. Sie nannten sich „Kommissar Martin Stein" vom Einbruchsdezernat der 
Frankfurter Polizei, „Staatsanwalt Dr. Renner" oder „Kriminalbeamter Matthias Fischer". 

In mehreren Telefonaten bauten die Täter ein Vertrauensverhältnis zu den Opfern auf, um 
schließlich eine erhebliche Gefahrenlage vorzutäuschen. So behaupteten sie bewusst 
wahrheitswidrig, eine rumänische Diebesbande sei unterwegs und habe es auf die 
Wertsachen der alten Leute abgesehen. 



Die nunmehr stark verunsicherten Opfer wurden gebeten, Geld und Schmuck der Polizei zu 
übergeben. Viele von ihnen ließen sich darauf ein – ohne zu wissen, dass es sich bei den 
angeblichen Kripo-Leuten um knallharte Kriminelle handelte. 

Trickreich und skrupellos: Die Lügen der Angeklagten 

Wie trickreich und zugleich skrupellos die Berliner Bande offenbar vorging, zeigen einige 
Beispiele, die die Staatsanwaltschaft ermittelt hat: 

• Einem 69-jährigen Mann aus Berlin gaukelten die Täter demnach vor, dass Kriminelle 
mit Hilfe eines Bankmitarbeiters auf sein Konto zugreifen wollten. Um dies zu 
untermauern, spielten die „falschen Polizisten“ dem Rentner am Telefon ein 
angebliches Gespräch zwischen einem angeblichen Bandenmitglied und dem 
angeblichen Bankmitarbeiter vor. Daraufhin bekam der 69-Jährige massive Angst, 
hob 25.000 Euro ab und deponierte das Geld in einem Gebüsch, wo es die Täter 
abholten. 

• Einer 68-jährigen Frau erzählten die „falschen Polizisten“, dass man zwei Mitglieder 
einer Diebesbande gefasst habe. Auf einem Zettel, der bei dem Duo gefunden 
worden sei, stünde ihr Name sowie die Begriffe „alleinstehend" und „Geld". Die Frau 
ließ daraufhin einen vermeintlichen Polizeibeamten namens „Müller" in ihre 
Wohnung. Der sah sich alle Wertsachen an und floh in einem günstigen Moment. 
Seine Beute: Knapp 140.000 Euro Bargeld sowie mehrere goldene Armbänder. 

80-jährige Frau aus München legt Wertsachen auf Wiese ab 

• Eine 83-jährige Frau, die angeblich auf der Liste einer rumänischen Bande stand, 
forderten die Täter auf, die Seriennummern ihrer Geldscheine vorzulesen, insgesamt 
50.000 Euro. Schließlich sollte die Dame das Geld zur „fotografischen 
Dokumentation“ einem vermeintlichen Polizeibeamten übergeben.  
Dieser nahm das Geld und kehrte nicht zurück. 

• Auf ähnliche Weise sollen die Täter von einer 80-jährigen Frau aus München 200 
Goldmünzen im Wert von jeweils 180 Euro sowie 50.000 Euro Bargeld abgezockt 
haben. Dabei wurde das Opfer dazu gedrängt, eine Tasche mit den Wertsachen auf 
einer Wiese an ihrem Haus abzulegen. 

91-Jähriger aus Berlin deponiert Goldbarren im Mülleimer 

• Eine 68-Jährige aus Frankfurt am Main überließ den Tätern auf ähnliche Weise Gold, 
Schmuck und Bargeld im Gesamtwert von 65.000 Euro. Ein 91-Jähriger aus Berlin 
legte zehn Goldbarren im Wert von rund 21.000 Euro in einen Mülleimer vor seinem 
Seniorenheim. Ein Betrüger fischte den Beutel raus und flüchtete zu Fuß. 

• Eine 81 Jahre alte Frau aus Berlin übergab einen Koffer voller Gold- und Silbermünzen 
im Gesamtwert von 30.000 Euro direkt an einen der Täter. Sie vertraute dem 
angeblichen Polizeibeamten „Thomas“, weil er ihr ein zuvor am Telefon 
ausgemachtes Code-Wort genannt hatte. 



Echte Polizei: Diese Tipps sollten Sie unbedingt beherzigen 

• Lassen Sie sich den Namen nennen, legen Sie auf, rufen Sie Ihre örtliche 
Polizeibehörde über die Rufnummer 110 an und schildern Sie den Sachverhalt. 

• Geben Sie unbekannten Personen keine Auskünfte über Ihre Vermögensverhältnisse 
oder andere sensible Daten. 

• Öffnen Sie unbekannten Personen nicht die Tür. 
• Ziehen Sie eine Vertrauensperson hinzu. 
• Übergeben Sie niemals Geld oder Wertsachen an unbekannte Personen, angebliche 

Mitarbeiter von Polizei, Staatsanwaltschaften, Gerichten oder Geldinstituten. 
• Wenn Sie Opfer eines solchen Anrufes geworden sind, wenden Sie sich in jedem Fall 

an die Polizei und erstatten Sie eine Anzeige. 

 

 

 


